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Die Vorarbeiten zu dem Gesetze über 
den Erwerb und Verlust der deutschen 
Reiche- unb Etrmtsangehötiqttit sind 
bereits seit einem Jahre abgeschlossen. 
Es war schon im letzten Winter beab- 
sichtigt, den Entwurf dem Bandes-roth 
zugehen zn lasten. Jn letzter Stunde 
waren Damals- aber seiten-:- der zustän- 
tstgen Ressortg Beben-ten qegen Die da- 

malige Fassung des Gesetzes laut ge- 
worden« so dass die Vorleauug unter- 

lslieb Diese Bedenken sind nunmehr 
zerstreut, so das-, anzunehmen ist, daß 
der Entwurf dei« Reichstag im nächsten 
Winter zugehen wird. 

Die Grundzüge des tiutnmrseg sind 
die folgenden: 

Während higher ein titucilandgdeut-- 
scher seine Staatsaugehörigleit verlor, 
trean er länger til-Z zehn Jahre imVluSs 
land getoeilt hatte, ohne sich wiihrend 
dieser Zeit beim deutschen Konsul zu 
melden, bestimmt der Entwurf, das-, ein 
Auslande-deutscher gegen seinen Willen 
seine Staatsangehörigleit nicht mehr 
verlieren kann. Die Anmeldung bei 
dem Konsul soll fortfallen. Als 
Aeeiuivaleut verpflichtet sich der Aus- 
landsdentside dein Reiche argeniiber, 
seine gesetzliche Militärdieiistpslicht abs- 
zuleisten, wenn nicht ganz wichtige 
Gründe einer solchen Abieistung entge- 
genstehen. Fiir den Illlobilmachung5: 
sall wird aus die Eiuziehung zurFahne 
verzichtet, svenn der Deutsche sich inc· 
Auslande befindet. Jedoch ist der 
Auslandddeutsehe verdflichtel, sieh zu 
stellen, wenn er sich in verheiiuath oder 

ibi: einer der deutschen Rolonien besin 
is 
Bezüglich der Alileistnng der Mili 

tiirpsliitt werden die Anforderungen 
·fiir die Aiislandisdeut,chen wesentlich 

eint-gesehn Zunächst wird die Mög 
ichlett, sichtibernll im Auslande auf die 

Tauglirhteit untersuchen zu lassen, er- 

leichtert. Jiu allgemeinen geniigt eine 
Untersucht-un am Orte deg- Aoiisirlats, 
in schwierigen Fällen soaar die tfinsens 
dung eines Zeiiqnisseiz einer-— angesehe- 
nen Zidiliirztes. Der einmalige gesetz- 
liche Dienst in der Linie sotl fiir den 
Auslande-deutschen genügen, während 
den der Einberufung zur Reserve-— und 
Landtvehriirnng abaesehen wird. Ge 
gebenenfalts taiin die Alileistnna der 
aktiven Dienstzeit in einer deutschen 
Kolonie erfolgen. Der Trangport des 
Diensttvilligen nach der Heimat erfolgt 
aus Kosten des Reiches. Jn Fällen, 
in denen nachgewiesen wird, daf; die 
Adleistung der Militärssslicht den Aus 
landodeutschen wirtseliastlieh fett-user 

Lchiidigen wiirde, lann eine Entbin- 
uug von der Dienstpflicht stattfinden. 

Der Gedanke, die Auglandgdeutsehen 
in irgend einer Weise zur Steuer her- i 

einzuziehen nnd von dieser Bezahlung 
dte Staiiteangehörialeit abhängig zu 
machen, ist ausgegeben worden. 

Its wivtipschafiticht Entwirk- 
lmm Zeitraumes-. 

Vor einigen Jahren ehe Deutsch 
Giidtoestasrila in dem Maße desiedelt 
und von Visendahueu durchsitiniitenj 
war. toie ei- sjih jetzt darstellt, konnte» 
n.an rinnen-um« dass das Land nur 
danl dem Bssalsinn gedeihen innide 
dessen Itlrdisiter nesen der Eituiutrnnpe 
die einzigen Abnehmer sur die tir 
sieugnisse der Laudioirthschast bleiben 
iiiiirdeu Mit der Verbesserung tsesJJ 
Vertetkrd rino der fortlaufenden xslus l 

srtiltesnina tiou itiiasieritelleu inne-.- t 

mehrt sieh ist-u Jahr ia du« die Les » 

stung der Laiidivirttiiitmst, dergestalt, 
tas- der Wle nu die wenigen Bein 
wette niitii mein allein iii Betracht 
toinint« sondern nnt eiuer steigenden 
Andsnhi »in mhneii iii neunun- lauen 
die Dirne zuerst in Iktii.;d«-ti..i i..« 

trsar tuer non vornherein attei- aiiiiier 
angelrat und die Verkehrs-neues tie 
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ein solcher nni seinen Angehörigen ein 
gutes Auskommen finden kino auch 
ein kleines Vermögen ansammeln. 
Thatiachlich gedeiht »Vieainia«- und 
,,2iirlischek" «..1bal vorziialich nnd fin- 
det lohnenden Absatz« nnd man kann 
kein rhodesiirlzen T-1bak voraussagen 
daß er auf Dem Weltmatkt einen be- 
deutenden Titus »listigen wird. Dap- 
sellse kann man zwar dein siidweftasri- 
lanischen Tnbak nicht vorangsaaeiy 
tret sinc, iueii ev sich nach Deckuin des 
inliindischen Brdarsg imrner nm kleine 
Li"ngsnl)rinen-i-cn handeln würde; die 
Qualität ist vorzüglich, nnd die Aus-- 
kneitimg macht andanetnd Fort- 
schritte. Der Verfassu des Aussat- 
,«.e'x in der Tiines iii der Ansicht, daß 
vie Lkliariereo Coinpany vor allein den 
Iabakban fördern solle, wenn sie eine 
siarie Beiirdluna anstrebe. Von der 
Viehzucht meint er, dasi der aröszte 
Theil der-Landes sich nicht siir Schaf- 
ziiiht einne, wenn auch einzelne toev 
lute, wie die Hochsliichen von Meiset 
ter und Jnianaa aiinstiae Bedingun- 
den dasiir böte-i. itiinen größern tir 
solg löniie man von dieser Zucht aber 
isssi erwarten, ivenii nach längerer Be 
rieseiung und Weit-errang der Minder 
herden der Stippen BIiich durch eine 
Gragnarbe ersetzt sei. Die Rinder 
zucht werde noch sehr aeheniint durch 
dar Vorkommen des scsikiistensievers 
iii zahlreichen Gegenden Dennoch 
mache sie bedeutende Fortschritte, und 
Süd-Rhodeiicsi werde allina lich eines 
der großen Weidegeviete, ltei dein man 

sctson voraussehen lönne, daß sich eine 
lohnende Andsnhr von ikühliieisih ent 

iivickelii werde. Die Liebiggesellschast 
ihabe ausgedehnte Weideliindereien ini 
iBezirt Tuli südlich von Biriuioayo 
hergerichtet und zahlreiche Staiinnhers 
den aus einheiinischen Vieh gebildet. 
Cinstweilen hatten zahlreiche lleinere 

innd mittler-. Besitzer diesem grossen 
ilititernehnien -vorgearl«eitet, nnd das 

Jtltataveleland weise schon viele schöne 
»Herr-en anf. Esther auch die Einaebok 
-ieiien hätten ihren Bestand aus iiter 
jeiiie Viertel Million Köpte gebracht- 
l Der Haiiiiterwerb der Kote-nie liegt 
i indes im Bergbau, insbesondere in der 
l2«-oldgetviii!iui·.g Süd —- Rhodeiieng. 
Das vorige Jahr hat eine etwas aerins 
aisre Förderung ergeben als 19l)0, und 
das laufende Jahr dürfte keine nens 
nenswerte Verniehruna bringen. Al- 

sliin die Verhältnisse sind ietzt durchs 
ins-g aesund, und der tteine Rückgang 
wird dahin erklärt, dah eine Anzahl 
minderer Lagerstätte-n erschöpft seien 
und dei andern der Betrieb in Erivar 
tuna der Zkiiisainnienleguiia anderer 
Gruben zu größern Unternehmungen 
unterbrochen worden sei, während Lie 
Industrie aexi Betrieb einzelner inn- 

iassender Liisierstiitteii von langer 
Oanv vorve.«eite. Bei diesen Arkeiten 
wird ungefähr ein Drittel der einge- 
liorenen Belezischasten beschäftigt Es 
liaiidelt sich dabei uni. Anlagen, von 

deren ttnifaiiz man sich in iciihern 
tTagen nicht hätte träumen lassen. 
Siidsttthodesien galt lange als ein Ge 
biet niit nur tleiiieii Lagerstiitteii. 
Diese Meinung ist nnrichtig, weil ini 
Lande zahlreiche weithiiistreichende 
Minerallaaer von mancherlei Metall 
und verschieden starkem Gehalt vor 

banden find. Ilngeachtei der bei tlei 
nen Gruben erzielten Erfolge lieit die 
Hinknnst bei den grosien Anlage-i, die 
imstande iin"o, geringhaltigeg Erz ae 
wiiiiibrinaciiri zu verarbeiten Die 
Schnelligkeit der Eiitwiitlnnii wird 
jirni arosieii Teil von der Gewinnung 
eiiiaevorener Ltlrdeitgtrliite abhiiiiaei., 
die aegenwiirtia etwa-:- tnapp lind. 
Litteiii der HittitWItt tltåktzti MI! Itle 
zu Jahr. Biiritigehentszi weit-en die 
iieiieu Werte in etwa eititzelin Mona 
ien in Betriev lein, einzelne auili srii 
ter, und Iil-.sdauii wird iiisiii nist einu- 
s.:i-uailichen zöideriina von klitsttx 
:-i ietnieii lieben Wichtig ifi as.:i«l: 
dar- tstironissiiin deitesi Äneis-Isi- il 

ieidiniia iiosi der Tttiii«s«i«age aus« dein 

citetiissaiti u..d nicht tin Zulauf-« li 

ilsiniuii nsisss Zinnen-itoiiiiiieiI ini 

iinteriiiieisekssr iieiiisrsscisen inw. viel 
ist-its nsaie ;.i iiiiiitw t;.ir ein-is va. 

JmFistiizien Schließlich iei ei:.-atuit. 

isati dii viiaiieceo Vonrwnn sisiiiai 
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Man erinnert sich daran, daß bei 
der Berichterltgttung ijber das dies- 
jährige französische Kriegsbttdget der 

Vertreter der Regierung bereits die 
lBerwendung von 1()(),»(n) ausgebilde- 
ten schwarzen Soldaten in Rechnung 
ftellt Jn der »Täglichen Rundschau« 
hnt Generalleutnant Lihnmnrn der 
frühere Direktor der Kriegsntademie, 
ulso eine militärische Autorität, die 
Frage aufgenommen. Er bezieht sich 
auf var- Buch veg Obersten Mangin 
wonach in Tuuefien die allgemeine 
Wehrpflicht der Eingevoreuen schon 
eingeführt und in Algier unmittelbar 
bevorsteht, und außerdem eine ftarte 
Vermehrung der Negertruppen in 
Nord- nnd Weftafrilu in die Wege ge- 
leitet ist, und tommt dann zu folgen- 
dem (5raebntß: 

»Die Ausbildung tnari.)ttauistl)er 
Trnppen durch französische Osfiziere 
ist in vollem Gange und wird, wenn 
Marotto ganz oder zum großen Theil 
den Franzosen überlassen wird, einen 
ungeahnten Aufschwung nehmen« Zu 
den 5 Millionen Atgerieru, 2 Millio- 
nen Tuuesiern, 10 Millionen West- 
asritanern und vielleicht noch 5 Mil- 
lionen Aequatoriatafritanern werden 
sich 7 Millionen Marottaner geselle, 
die Frankreich ein ausgezeichnetesSolsg 
datcnrnaterial liefern und dessen nu- 

merische Schwäche Deutschland gegen- 
iiber ausgleichen. Bleibt Deutschland 
ohne jeden politischen Einfluß in 
Nordwestafriia, so daß allein der 
französische Name in diesem ganzen 
weiten Ländergediet das- ausschlagge- 
bende Ansehen genießt, so wird Franks- 
reich sein gesammteg asritanischesheer 
bis auf Bruchtheile gegen Deutschland 
verwenden können Und die For- 
derung des Augenblicks lautet: Wenn 
Frankreich auch nur einen Bruchibeil 
des Scherifenreichg in Händen behält, 
lann und darf Deutschland nicht auf 
Landbesih in Marotko verzichten.« 

Hierzu bemerkt die Nationalliberale 
Korrespondenz: »Da eine Autorität 
von der Ruhe und Sicherheit des Ur- 
theils, wie sie General Litzniann besitzt, 
iiber den Verdacht des Chauvinistnuz 
erhaben ist, will uns die Frage von 
,,Ftornpensationen« in Marotto selbst 
in noch dringlicherem Lichte erscheinen 
als vordenis Herrn v. Kiderlen liegt, 
bevor hier die letzte Entscheidung fällt, 
unzweifelhaft die Pflicht ob, die Oef- 
fentlichteit dariiber zu beruhigen, ob 
und wie bei den von ihm beabsichtigten 
Abutachungen auch dieFrage der tin-ve- 
»»i-««s ,,lonipensiert« wird-« 
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partctlriimpfe aus sterbe-. 
Der liirzliche Ausstand aus Kuha 

hat ein schnelles Ende gefunden, nicht 
weil die Mannschaften des alten Auf- 
riihrcrs zu gering an Zahl waren; es 
bedarf in jenen Ländern nicht viel 
Volke-, tun eine Revolution in Szene 
zu setzen, wie das Auftreten Maderos 
in Merito zeigt, der den Präsidenten 
Diaz stiirzen konnte, weil die Stirn- 
mung ini Lande gegen diesen war; 
sondern tveil Alrevedo nicht den rech-« 
ten Augenblick abgewartet hatte, wol 
die Parteien zur Aktion reif tvaren," 
sonst wäre der Ausgang vielleicht ein» 
anderer gewesen. An Material fiir 
Nebellentruppeu fehlt es in Stube-» 
nicht. auch an Ströuiungen, die auf 
einen Umschwung abzielen, Unzufrie 
deue find iunner da. Jn den Proviu 
zen gibt es gering abenteuerndes 
tssrsindeL das lierutuluugert und aus 
imend eine Gelegenheit, etwas zu er 

acttern lauert, jederzeit bereit. sich ei 
act Eliäuberdaude anzuschließen oder 
par klieboluzzer zu spielen, und in den 
Ortschaften find Leute genug. die von 
inriu Witz leben. Politik nach ihrer 
Im treiben· nehmen« was sie liicaea 
tauneu, und usenu sich einVortbeil die 
ter» irgend einein Fiidrer folgen Die 
Wagnern auf ren lktfalg tscstiruult die 
i.«’)til’illichrtsi. 

Das Parteilevm in Kur-a dichl lich 
in der Hauptsache kam Petidsulichkeik 
teu. wenig um Prinzipien Zur sen 
Mut-: in der besticht-den Partei. der 
Untat-m eine Spaltung. Präsident 
tin-uns sieht an der Spist Im »Mi« 
gis-lihc·«. die Mo mich seinem Mittel- 
Immen JMWOP nennen. Die Ame- 
ntmm nennen ihn umso-C Joe Miit- 
.»« Sim- Imn Zosm Migml IU « 

weist-tat sona- km dir »Im-Ums IX- 
m M. einen andmn M« ges bot Bat 
m. dessen Zufamnszedm mit den 
Miqunstad M Einzahlung von Wo 
aus möglich um«-. Obst dieses II 
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sum »Um and Ihm numan 
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stin, und die nicht daran sind, suchen 
hin zu kommen. 

Die Liberalen werfen den Konserva- 
tiven vor, daß sie die amerikanische 
tsjmkiischung herbeizuführen suchen 
nnd in diesem Sinne den Striegssetre 
tär Stiinson bei feinem neulichen Be- 
suche zu beeinflussen versucht haben. 
Die Konservativen beschuldigen die Li- 
beralen, daß sie es auf den Umsturz 
«:ti,geseheii haben. Dazu kommt noch 
das Auftreten der Farbigen, die sich I 

ihrer Zahl nach als augschlaggebende ; 
Macht fiihlen und dementsprechend in 
rer Verwaltung anerkannt fein wol Z 
tru. Der Rassenunterschied ist friiher i 

»ni(—1;t scharf betont worden, ietzt heben ! die Neger ihn selbst hervor, bewirken 
damit jedoch nur, das-, ihnen toeniaer i 
entgegengetommen wird als sie bean l sprnchen, denn an einer Art Nester- 
txerischaft stößt sich die toeifze Bevölke ! rung doch, die ja auch den größeren l Besitz repräsentiert Die ausländi- 
schen Kapitalisten, die aus Auba be ( oeutende Anlagen gemacht haben, wür- 
den es am liebsten sehen, wenn die f 
Lage auf der Jnset sich derart entroll- 
telte, daß eine abermaliae aiueritani 
sche Jnvasian nothwendig würde, die 
dann zu dauernder Ottupation führen 
müßte, indessen das wird die Regie- 
rung der Ver. Staaten zu vermeiden 
suchen. Sie zieht es vor, daß Kuba ( 
die inneren Schwierigteiten überwin- ! det und sich zu freier Selbständigkeit 
durcheingt. i 
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Italien undv Historresetp 
tstornitsoudrnz auc- Monds 

An der iisterreichischiitalienischen 
Grenze arbeitet still und emsig ein-: 
Kommission von Ossizieren und Ju- 
geniem«en, mn im Alpengeviet zu einer 
rastlos klaren Grenzregulierung zu ge- 
langen. Die Thäligteit dieser Kom- 
mission, der die Generale Salsa siir 
Italien und v. Tschnrtschenthaler siir 
Oesterreich prätidiereu, ist nicht nur 
vom technischen und militiirischeu 
Standpunkt nützlich- sondern sie ist ge-- 
radezu eine politische Nothtoendigteit, 
vorausgesetzt, daß ihre Ergebnisse 
loyal anerkannt werden. 

Es ist schon öster hervorgehobeu 
worden, das; das österreichischiteilie 
nische Verhältnis; zwei duntle Puntte 
aufweist: Die Haltung gewisser Ele- 
mente unter den österreichischen Italie- 
nern nnd den Nassenhasz diesseit und 
jenseit der Alpengrenzr. Dieser Haß 
zwischen den Deutschen und den Ita- 
lienern da oben in den Alpenthäleru 
mag historisch ertliirlich sein, politisch 
ist er siir den Bestand des Dreihunder- 
von roßem Schaden. Die Grenzzwi seitens-Lille bringen stete- eine periodische 
Verschlechterung der Beziehungen zwi- 
schen Oesterreich und Jtalien mit sich. 

Die Behauptung, es handle sich oei 
österreichischen Grenzitderschreitungen 
um eine sorgsam vorbereitete At- 
tiou zur allmählichen Erweiterung 
des österreichischen Territoriuth 
ist unausrichtig und tl)öricht. Jnt 
Leben der zivilisierten Staaten 
haben derartige Eigenmächtigteiten 
keinen Raum mehr und es würde 
ntit Ersplg die ganze Stufen-«- 
leiter der Veanstanduna bis zum Haa- 
ger Schiedsgericht durchlaufen werden, 
ehe ein Staat tauch wenn er kein-: 
energischerenFormen des Protestes an- 

wenden tvolltes aus eine Handbreit ei » 

genen Gebiete verzichten-. Wo alio 
von Seite der im Sommer tsäusia im 
Alpenaeviet iitienden österreichischen 
Ossiziere nnd Soldaten tttrenziiber 
schreitungeu vorgekommen sind,sind iic 
Folgen der unsichere-r ti,-1«enzverhiilt 
nisse in einem Hochalpenaersiet. wo 

siins Illionate lang alle tsirenszeittten 
im Schnee dearaden liegen. 

Der gute tittaude der Oesterrentxer 
ist bei jeder titslcasnlieit nitaae aetre 
ten. sowohl let dem Fall cui der tCi 
rna Dodici, die tltatsiichltch Oesterreich 
aelriirte, die zum dieoiättrislen Fall ans 
der liisna «.I.Itaadriolo, nm Seiten-eint 
errttmm seiner Soldaten totort an 

.«rtannte, tetn Bedauern in kttdm ans-— 

iurechen irest nnd die irttinimiiiip aus 
italienische-n Boden errichtete Zusatz 
tsnrle wie-ver arm-W 

» wenn man also aus alle djtim 
Wänden bu- iesigeu Grenzregulie- 
rungtlommmioa den besten Erfolg ib 

f m Nil-lieu wünschen musi. Io M es 
f bot effort-ersieh ten okn aussen-sto- 
ammt Wunsch zu Momu pas von 

aka bewilligten Schon du Geist vie- 
Ick ikttdkimu Akt-cis Momin Im 

bewacht Zu Italien M but IMU 
ihm-III du dau. M- dqm vie von 
sede- Vesmmg du Esset-anat- einen 
scheint Mk sen Arm-nimm- Moch« 
tm· m Oasen-sama im Gut-Wust 
m Ho mI den Rund-Hm schwer 
Lunas-. auch M Ottersweier-satt- 
ims tu Wurm und ausm- III-Mut mit-m Ism- dk stät-Mosis sitt « 
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Vom Kleider reinigen. Es- 

genügt nicht, vie Kleider von außen 
zu klopfen und zu dürften, vn nch 
auch innen Stenle ansetzt, hauptsäch 
lich in den Taschen und Aetmeln Es 

ist daher am besten, vor allein diese 
umzuwenden unv den Schmutz und 
Staub aus den tleten und Falten gut 
auszubürftetr. Hauptfeiehlich beim 

Ellbogen und in den Taschenecken 
sammelt sich viel Schmutz und verur- 

sacht oft das Hlloltinlvetven ver Kleis- 
dek, ——-- Uebetdiesp hat das Meinigen 
dekAetmel und Taschen den Vertheil, 
daß man gleich etwaige Scheiben im 

Futter, und an vielen Stellen wird es 

am meisten abgenützt, besnetlt. 

Gurte n s a f t. Die Gurte ist 
übrigens auch ein ganz ausgezeichne- 
tes Toilettenmittel fiir Sonnenbrand 
wie übethaupt fiir vie Konservirnng 
der Gesichtshaut. tlieibt man sich nach 
großen Anstrengungeu oder Ueber 

hitzungen tnit den saftreichen Garten- 
scheibchen das Gesicht ab, so tritt so- 
sort eine angenehme ttithlung ein und 
die starte Ritthe läszt nach. Der aut- 

den Garten out-gepreßte Saft leistet 
als Waschwaessr vortressliche Dienste- 
Er bleicht auch Sommerslerte und 
verhütet sonstige Unreinlichieiten der 
Gesichtshaut 

Diinne holzhretter zu 
nageln. Wer öfter diinne Brett- 
chen oder Kistchen nageln musi, em- 

pfindet ett unangenehm, das-i die» 
Bretter so leicht spalten. Man tannJ 
das aus folgende Weise verhindern-I 
Vor detn Einschlagen stellt man das’ 
Nägelchen auf den Kopf und gibt ihtn 
einen leichten Schlag aus die Spitze. 
Die breite Spitze zwiiugt sich nun nicht 
mehr zwischen die Fasern und biegt 
sie auseinander, sondern sie zerreißt 
die ihr im Wege stehenden Iaserm 

Wolleue Schals trocken 
zu reinigen. Feine weiße its-l- 
lene Schaltt reinigt man, indem man 

sie in eine Schüssel legt nnd recht 
sorgfältig mit etwas trockene-u Wei- 
zenmehl abreibt, als wenn man sie 
waschen wollte. Darauf trhiittelt man 

das Mehl gut aus« Falls das Tuch 
noch nicht ganz rein ist« muß das Ver 
sahren wiederholt werden. 

siitt fiir ftöhlerue Me- 
talltheile in Holzarifsen 
Man mischt Vleigliitte mit soviel Glh 
gerin, dasz eine oben noch fließende 
Masse entsteht. Diese giesst man in 
die Höhlung des Heites, driictt den 
Metalltheil fest au nnd läßt das 

Ganze 48 Stunden ruhig liegen. Nach 
diesex Zeit ist ver Ritt vollständig er 

hättet. 

B a d e s ch tv ä m tn e werden wie-- 
der wie neu, wenn man sie iiber Nacht 
in lauwarmes Wasser legt und mit ei- 
nem kleinen Löffel voll Rieesalz be- 
streut. Den andern Morgen wäscht 
man sie gut mit keinem Wasser aus! 

Zum großenReinemachen. 
Beim sogenannten großen Stieinemav 
chen, wo doch alles im hellsten Glanze 
erstrahleu soll, wird vielen Haus- 
srauen, denen das Abledern der Mö 
bel zu mühevoll nnd zu langwierig ist, 
ein Mittel willtommen sein« mit dem 
man ohne große Mrihe lsie Möbel 
spiegelblant bekommt. Nachdem man 

sie von dem anhaftenden Staude 
gründlich befreit hat« rein man sie 
leicht lnit einem leinenen Jurist-, dar- 

ntan mit gereinigtem getsteictitrn Vein 
iil träntt, ab; nun lässt man iie tirta 
:! It Iaue trocknen, wonarlt sie wie 
neu polirt ersrtseineu 
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iuuter die Wurzeln, damit sie nicht ah- 

hrechen. Sind sie aut- der Erde ge- 
nommen, so werden iie much Schuhe-i 
von ihrer schwarzen Schale befreit. 
Dabei ist zu beachten, daß man iie 
nach dem Schuhen in mit Mehl ver 

tiihrles Wasser zu tversen sind, damit 
sich ihr Fleisch weiß erhalt. Je liin 
ger man die Wurzeln, vie vollständig 
tointerharl find, in der tsrde läßt, 
desto vieler werden sie, doch leidet 
ihre Qualität. Mehr empfiehlt es 

sieh, öfters neue Beete anzulegen. Be 
merit sei noch, dasz die gelben Blü- 
then einen vanilleartigen Geruch aus 

strömen nnd vereinzelt als Valenbln 
men besinnt werden können. Für den 

Winterbednri werden die Wurzeln 
vorsichtig herausgenommen und, nach 
dem das Kraut abgedreht ist, im 
Keller in sandiger Erde eingeschlagen, 
oder man läßt sie im Freien und ver- 

braucht sie nach Bedarf 
i 

Kellernssetn sind den Chani 
pignonit ebenso schädlich als Schnecken 
Gegen erstere tege man autgebbhlte 
Kartoffeln aus die Beete und schtittete 
sie täglich iiber heissem W afser ab. 

Schnecken sucht man mit der Laterne 
»als oder stellt Teller init Bierresten 
lauf, wonach sich die Schnecken gerne 

;ziehen. 
Land zu Spargelnenan- 

lagen richte innn entschieden schon 
im Herbst her, da innn oft ini Winter 
daran gehindert ist und Frühjahrsbe- 
arbeitting der Pflanzung nicht die er- 

forderlichen Vortheile brin t. Es ist 
auf 24 Zoll Tiefe zu rilgolen nnd 
reichlich Stallmist in die oberen 
Schichten zu bringen. Tiefereo tltigos 
len und Eiitbringen dei Stallmistes 
aus die Sohle der Gräben sind veral- 
tete Maßnahmen, die bei dein heutigen 
Stande der Spargettultnr teinen Er- 
folg versprechen. Auf den Morgen 
Land tann man 150--—.200 Psd Stall- 
niist nnd ferner 120 Wid- ThOMOSMehl 
und R» Pfd Aainit rechnen. Die leicht- 
löglichen Düngemittel sind gn vermei- 
den, d.i sich von diesen bis zur Ver-«- 
lverthnngozeit zuviel verstiichtigt. 

- 

In du- llkikeets und stattl- 
tiidusirtr. 

Selretiir Naget, tkhef des Departe- 
ments für Handel und Industrie, ver- 

öftenttieht einen Bericht iiber die dir 
tseitoverhältnisfe in der tfifetp nnd 

Stahlindustrie. Viel erfreuliche-i iit 
darin nicht zu finden. tieberniäszig 
lange Arbeitszeit ohne Ruhetag rei 

sehr niiisziger Bezahlung das ist die 
Summe dessen, was die voin Handels- 
departeinent angestellten Erinittetuw 
geti ergeben haben. tfs ist in dieser 
Beziehung in den Ver. Staaten nicht 
lsefset als in anderen Industrielän- 
dern. Ueberait gibt er- in der Eisen- 
und Stahtindiistrie eine Menge 
schlecht und sehr schlecht rezalitter Ar- 

beiter, und iiberall haben diese Arbei- 
ter die denkbar utigtinstigsten Uti- 
deitsbedingungm Es ift dao Eigen- 
ttiinliche dieser Industrie, daß sie uns 
der einen Seite sehr tiictitige und 

sorgfältig vorgebildete Arbeiter 
braucht, nnd auf der anderen Seite. 
ein ganzes Heer ungefchntter Arbei- 
ter verwenden lann. lind während 
sie Werth daraus legt, sich ihre tüch- 
tigen, geschulten Arbeiter durch ttohe 
itkshne und niinstige Arbeitsbedin- 
ignniien zn erhalten, trechsett tie dar- 

Otroc der Arbeiter ohne Bedenken, 
silsall die Lage des httrbeitsniarttes 
tittigere Kräfte deiiiigbar macht. 
I its istneritanitetie Eisen nnd Etnln 
iiirissirie ist in dieier Beziehung tse 

srnrrrö günstig nestrttt Tie tisin 
»in·iidirnnn schtoeninit innner neue bit 

like Arbeit-streifte ins- Lisiiti W stut- 
xsiiseitssniiltine Leute, die iiigieiiein 
n-o immer siiip tiietegentieii bietet. 
Wenn sie sich dann imiti einiger Zeit 

« s tu.e««,es». I «- 
« it mit »u»u««iti«- »F ..«1’.!’II 
vestmut stumm haben nnd Inn ana- 
vessu maler Arbeit umzusetzen de- 
ainnem dann sum billiges Ochs 
schon vo- Im Anla. die Unternehme- 
tmnnnn nnt zuzuweisen Wenn 
man son. das von m Getos-unweit 
senken Mtm nnd Sind-Inmitt- 
fmsszig Ame-n »An-andern nnd von 
diesen wiede- nwidrimi Uns-säm- 
m Handlan LIMI- stnd. dann W 
man sit Erklärung Mk die niedrigen 
Löhne Its-m wie Mk die nngnnmwn 
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